
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 17

Artikel: Delegiertenversammlung des kant.-bernischen Gewerbeverbandes in
Wagen a.A.

Autor: R.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642298

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642298
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


452 Sie © e r n e r 2B o cß e ©r. 17

Mflietiennerlommlni des ßanf.-lsetniftöen (BetoerüeoerDanOes in Bongen n.l
Sonntag ben 30. 21prit 1939.

Sum 2ßiUfomm.

Sum erften ©tat feit ber ©rünbung bes fantonalen @e=

werbeoerbawbes wirb bie große bernifcfje ©ewerbefamilie nach
2öangeti a./2t. gu gemeinfamer lagung einberufen. 2Bir tuiffen
biefe ©ßre unb greunblicßfett um fo meßr 3U würbigen, als
weber unfer ifjaniwnerferoerein no© unfere Ortfcßaft irgenbwel»
rbe füßrenbe Stellung in .ffanbwerf unb ©eraerbe beanfprucßen
•barf. 2tucß einer alten, rußmoollen ïrabition fann fidj unfer
fjanbwerferftanb nicht rühmen. Sur Seit, als Sie Stecht ©ern
bereits ein fethftbewußtes günftiges ©ürgertnm befaß, gab es
bei uns erft 2tnfäße für einen fjanbmerfer» unb ©ewerbeftanb.
Sie ©teßnßeit ber ©eoölferung betätigte fid) in ber gang auf
©igenoerforgung eingeteilten öanbmtrtfcßaft, ban eben mit gi»
fcßerei. Sann gab es einige Schiffsgießer, bie bie 2ßetnfcßiffe
auf ber 2tare bis nach Sototßurn ober ©iet 30gen, ferner eine
2tngaßt Küfer, bie mit bem ©in» unb 2tuslaben unb ber ©in»
tagerung ber 5ßeine im Sänbttßaus gu tun batten. Sie Satgfaf»
torei befcßäftigte gußrleute, bod) waren bie roenigften oott 2Ban»

gen. Sagegen betamen infolge ber nieten gußrungen, bie bie
©erforgung non 55 ©emetnben mit Saig non SBangen aus be=

nötigte, Sattler, Scbmiebe unb 2Bagner etwas 2trbeit unb bie
2Birte »ermeßrten ©erbienft. Ser f>auptarbeitgeber war unter
alt 23erns fgerrfdjaft ber ßanbnogt unb nad) ibm ber Oberamt»
mann, ©s gab 2trbeiten am Schloß, an ber Sd)foß=Scbeune, an
ben beiben Saig» unb Kornbäufern, bem ßanbfcbreibereige»
häufte, bem Pfarrhaus, ber Kirche. Sobann erforberte ber Ün=

terßatt ber ©rücfe unb bie guftanbßattung unb ©erbefferung
ber Uferwebren wegen ber häufigen fjocßwaffer nie! 2trbeit.
Siefe ließ ber ßanbnogt burd) einßeimifcbe Simmerleute,
Sdjtoffer, Steinbauer unb ©tourer meift unter ber ßeitung bes
„fffierbmeifters non 2Bangen" ausführen. Setbftäubige Sünfte,
bie bamals bie ©runbfage eines gefunben fjanbroerfs bitbeten,
gab es natürlich in unferm Stäbtcben nicht. Sie wenigen f>anb=
werler unb ©ewerbetreibenben waren ben Innungen angegtie»
bert, 3>u benen fid) bie ©erufsteute ber bref 2femter 2tarwangen,
2Bangen unb ©ipp gufammengefcbtoffen hatten. Siefe gaben
ficf) Saßungen unb Orbnungen, bereu ©ültigfeit jebocb an bie
obrigfeitticße ©enebmigung gefnüpft war. Sie 2tusübung ge=

wiffer ©erufsarten war gubem an eine Kongeffion bes ©erner
©ates gebunben. Strenge ©orfdjriften gab es fcbon feit 1543 für
bie ©lütter, bie ©teßger unb ©aftwirte. Sie ftanbfefte »om 21.
2tprif 1501 faß bereits gteifcb», ©rot» unb 2Bein=3nfpeftoren
oor. 21tt bies aber täufcbt nicht über bie Tatfadje hinweg, baß
es gu jener Seit feinen fetbftänbigen fjanbwerferftanb gab. Sie
fianbwerfer waren Iteine ©jriftengen, bie mit ihrem ©erbienft
gang auf bas 2öohtwotten bes fianboogtes, bes Dheramtmanns
unb fpäter einiger gaftrifanten angewiefen waren. Selten einer
brachte es auf einen grünen Sweig.

Setbft bie ©litte bes 19. Sabrhunberts, bie bod) anberorts
in ber Schweig einen bebeutenbea 2luffcbmung in Snbuftrie unb
©ewerbe oergeichnet, brachte -uns feinerlei ©efferung ber ©er»
hältniffe. 3m ©egenteil: Sie 2tufßebung ber Satgfaftorei im
3ahre 1859 nahm 2öangen feine teßte unb eingige ©erfeßrs»
wichtigfeit, unb es fchien, als fottte ber Ort gu einem ewigen
Sornröschenfcblaf »erurteilt werben. Sarum würben »on 1854
bis etwa 1882 »on bem 2luswaaberu»gsfieber bei uns gang
befonbers bie fjanbwerfer erfaßt. Unter ben „2tmerifanern",
benen bie ©urgergemeinbe gegen ©ergießt auf bie bürgerlichen
nötigen Kleiber »erfchaffte, befanben fich Schiffer, Seiler, Kap»
©ußungsrechte bas ©eifegetb, bie 2luswanberungsfifte unb bie

peumacher, Strähtmacher, Sattler, Sager, ©teßger.
Sit ©ebeutung getaugte bei uns bas ffanbwerf erft mit bem

attgemeinen wirtfehafttießen 21uffchwung, ber nach bem beutfeß»

frangöfifeßen Krieg unb für unfern Ort »orab mit ber ©rßebung

2S3angens gur ©ahnftation infolge ber ©röfftiung ber ©aubahn
1876 einfefete. ©in neuer, unternebmenber Seift ergriff row
Stäbtcben ©efiß. Sie beftebenben 3nbuftrien entwicfelten fieb-

©aeß 1865 glieberten fieß nach unb nach neue an: brei Stufen»
fabrifen, gwei ©ürftenfabrifen, ein Ußrenfteinfabrif, eine Such"

fabriif. Sie 3abrbunbertwenbe brachte ben ©au bes Kanals
2öangen=©annwil unb bes ©teftrigitätswerfs mit Siß ber ©et»

waltung in 2Bangen. Seit 1876 nahm auch bie ©ebeutung un»

feres Stäbtcßens als Sruppenfammetptaß ftänbig gu. Schritt
hielt auch bas ©erfehrswefen, inbem auf 1. Sebruar 1916 burd)

bie oberaargauifchen 2tutofurfe bie Oueroerbinbung mit .Qergo»

genbueßfee unb ber ßinie Otten»©ern ber S. ©. ©. gefeßaffen

würbe. 2tttes ging fjanb in .ffanb mit ei-ner attgemeinen ©effe»

rung ber ßebensoerhältniffe, mit ber Hebung bes ©olfswobl»
ftanbes. Ser ©erbraueß fteigerte fieß auf alten ßebensgebieteni
unb auf biefem: ©runbe erblühte bas fjanbwerf gu ber ©ebett»

^

tung, bie uns beute erfreut.
©fangen bietet fo ein finnfältiges ©eifpiel bafür, wie fganb»

werf unb ©ewerbe nur in richtigem Sufammenwirfen mit atteu

anbern ©rwerbsgruppen unb ihrer 2tufmärtsentwicftung gebei»

hen fann. ©ach biefer ©icßtimg weift and) »on jeher bas ©ro»

gramtn bes ©efamtöerbanbes. Seine gührer finb »on ber ©in»

fidjtbefeett, baß bas Srennenbe, bas bie 21rbeitsteilung ber beut»

tig en ©ationalifierung gücßtet, iiberbrücft werben muß burd) biß

©rfenntnis ber gegeufeitigen Schicffalsgemeinfcbaft, bureß ben

Sienft bes einen an beim anbern.
Setbftöerftämbticb fämpfen auch fganbwerf unb ©ewerbe für

ihre engeren beruflichen ©otwenbigfeiten, für eine gerechte

ßöhnung unb ©reisgeftattung. 2tber beibe feßen boeß bie hefte

©ewäßr ber ©Eiftengficßerung in ber Selbftbilfe burd) eigene
Ertüchtigung unb burd) fjerartbilbung eines fähigen ©aeßwueb»
fes. Sarum feßen wir fie in ben oorberften ©eißen ber ©efür»
worter einer gefunben febweigerifeten ©erufspolitif. Unter ber

©litwirfung ber ©ewerbeoerbäinbe unb 0 ielfa cß auf ihren 2tn»

trieb hin hat fieß bas gefamte berufliche ©ilbungswefen neu»

geftattet. 3n biefem Sinn unb ©eift ßanbette auch ber ßiefige
ffanbwerferoerein, inbem er feßon im 2tnfang ber neungiger
Saßre unfere ßanbwerferfcßute grünbete unb feitßer betreute.
Sie ,f) atrbw e rferfcß utf0 tn m iff i on war es auch, bie in ©erbinbunfl
mit ben fantonalen unb eibgenöffifchen Stiftungen 1925 bie lauf»

männifeße Schute ins Sehen rief, ©s ift barum oerftänbticß, baß

in ben 3abren bes großen Stephens ber Sanbgewerhefchiiten
gerabe biefe Kreife fieß mit nie erlahmenber Sähigfeit unb audi

mit ©rfofg für ben gortbeftanb unferer ©erufsfcßulen wehrten.
Ser ffanbwerfer» unb ©ewerbeftanb bitbet, oermöge feiner

Sufammenfeßung, feiner 2trbeitswei;fe unb 21rbeitsorganifatkm,
feiner 2Birtfchaftsauffaffung, feiner ©erwurgetung mit bem ©0»

ben einer engeren ffeimat, feiner gefchäftticßen ©inhung an ei»

neu begrengten 2öirfungsraum, feiner täglichen ©egießungen
gu allen ©eoölferungsftaffen ber gegebene ©littter gwifdjen
gegenfäßtießen 2Sirtfcßaftsgruppen, eine 2trt ©uffer, ber bie

Stöße non lints unb rechts auffangen unb erträglich milbern
fann. Samit gehört er gum gefunben Kern bes ©littetftanbes,
unb beffen ©rßattung gilt benn auch üher bas iberufsftänbifcße
Siel hinaus ber gange ©infaß feiner Kräfte, ©r ift eine ber
feften Säulen unferes ©olfstums unb einer ber guoertäffigften
Xräger bes bemofratifeßen ©ebanfens

2tus biefem ©efüht ber ©otfsoerbunbenbeit unb ber 3'been»

unb 2öittensgemeinfcßaft heraus entbieten nicht nur bie ©erufs»
fottegen alten Setegierten unb ihren Säften herglicßen 2Bitt»

fomm, fonbern nicht minber warm atte übrigen ©eoötferungs»
freife bes alten 2tareftäbtcßens, bas in feinem innern unb äußern
2Be[en unentwegt eeßt bernifeße ©obenftänbigfeit bewahrt hat.

©.St.
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MMlmersWiliiW des M. N11W11 GeimdemWiides in Wangen a.ül.

Sonntag den 3V, April 1939,

Zum Willkomm.
Zum ersten Mal seit der Gründung des kantonalen Ge-

werbsverbandes wird die große bernische Gewerbefamilie nach
Wangen a,/A, zu gemeinsamer Tagung einberufen. Wir wissen
diese Ehre und Freundlichkeit um so mehr zu würdigen, als
weder unser Handwerkerverein noch unsere Ortschaft irgendwel-
che führende Stellung in Handwerk und Gewerbe beanspruchen
darf. Auch einer alten, ruhmvollen Tradition kann sich unser
Handwerkerstand nicht rühmen. Zur Zeit, als die Stadt Bern
bereits ein selbstbewußtes zünftiges Bürgertum befaß, gab es
bei uns erst Ansätze für einen Handwerker- und Gewerbestand,
Die Mehrheit der Bevölkerung betätigte sich in der ganz auf
Eigenversorgung eingestellten Landwirtschaft, daneben mit Fi-
schersi. Dann gab es einige Schiffszieher, die die Weinschiffe
auf der Aare bis nach Solothurn oder Viel zogen, ferner eine
Anzahl Küfer, die mit dem Ein- und Ausladen und der Ein-
lagerung der Weine im Ländtihaus zu tun hatten. Die Salzsak-
torei beschäftigte Fuhrleute, doch waren die wenigsten von Wan-
gen. Dagegen bekamen infolge der vielen Fuhrungen, die die
Versorgung von 55 Gemeinden mit Salz von Wangen aus be-
nötigte, Sattler, Schmiede und Wagner etwas Arbeit und die
Wirte vermehrten Verdienst, Der Hauptarbeitgeber war unter
alt Berns Herrschast der Landvogt und nach ihm der Oberamt-
mann, Es gab Arbeiten am Schloß, an der Schloß-Scheune, an
den beiden Salz- und Kornhäusern, dem Landschreibereige-
bände, dem Pfarrhaus, der Kirche, Sodann erforderte der Un-
terhalt der Brücke und die Instandhaltung und Verbesserung
der Uferwehren wegen der häufigen Hochwasser viel Arbeit,
Diese ließ der Landvogt durch einheimische Zimmerleute,
Schlosser, Steinhauer und Maurer meist unter der Leitung des
„Werkmeisters von Wangen" ausführen. Selbständige Zünfte,
die damals die Grundlage eines gesunden Handwerks bildeten,
gab es natürlich in unserm Städtchen nicht. Die wenigen Hand-
werker und Gewerbetreibenden waren den Innungen angeglie-
dert, zu denen sich die Berufsleute der drei Aemter Aarwangen,
Wangen und Bipp zusammengeschlossen hatten. Diese gaben
sich Satzungen und Ordnungen, deren Gültigkeit jedoch an die
obrigkeitliche Genehmigung geknüpft war. Die Ausübung ge-
wisser Berufsarten war zudem an sine Konzession des Berner
Rates gebunden. Strenge Vorschriften gab es schon seit 1543 für
die Müller, die Metzger und Gastwirte. Die Handfeste vom 21,

April 1501 sah bereits Fleisch-, Brot- und Wein-Inspektoren
vor. All dies aber täuscht nicht über die Tatsache hinweg, daß
es zu jener Zeit keinen selbständigen Handwerkerstand gab. Die
Handwerker waren kleine Existenzen, die mit ihrem Verdienst
ganz auf das Wohlwollen des Landvogtes, des Oberamtmanns
und später einiger Fabrikanten angewiesen waren. Selten einer
brachte es auf einen grünen Zweig.

Selbst die Mitte des 19, Jahrhunderts, die doch anderorts
in der Schweiz einen bedeutenden Aufschwung in Industrie und
Gewerbe verzeichnet, brachte uns keinerlei Besserung der Ver-
Hältnisse, Im Gegenteil: Die Aufhebung der Salzfaktorei im
Jahre 1859 nahm Wangen seine letzte und einzige Verkehrs-
Wichtigkeit, und es schien, als sollte der Ort zu einem ewigen
Dornröschenschlaf verurteilt werden. Darum wurden von 1854
bis etwa 1882 von dem Auswanderungsfieber bei uns ganz
besonders die Handwerker erfaßt. Unter den „Amerikanern",
denen die Burgergemeinde gegen Verzicht auf die bürgerlichen
nötigen Kleider verschaffte, befanden sich Schiffer, Seiler, Kap-
Nutzungsrechte das Reisegeld, die Auswanderungskiste und die

penmacher, Strählmacher, Sattler, Sager, Metzger.
Au Bedeutung gelangte bei uns das Handwerk erst mit dem

allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwung, der nach dem deutsch-

französischen Krieg und für unsern Ort vorab mit der Erhebung

Wangens zur Bahnstation infolge der Eröffnung der Gäubahn
1876 einsetzte. Ein neuer, unternehmender Geist ergriff vom
Städtchen Besitz. Die bestehenden Industrien entwickelten sich

Nach 1865 gliederten sich nach und nach neue an: drei Blusen-
fabriken, zwei Bürstenfabriken, ein Uhrensteinfabrik, eine Tuch-

fabrik. Die Jahrhundertwende brachte den Bau des Kanals
Wangen-Bannwil und des Elektrizitätswerks mit Sitz der Ver-
waltung in Wangen, Seit 1876 nahm auch die Bedeutung un-
seres Städtchens als Truppensammelplatz ständig zu. Schritt
hielt auch das Verkehrswesen, indem auf 1, Februar 1916 durst
die oberaargauischen Autokurfe die Querverbindung mit Herzo-
genbuchsee und der Linie Osten-Bern der S, V, B, geschaffen

wurde. Alles ging Hand in Hand mit einer allgemeinen Besse-

rung der Lebensoerhältnisse, mit der Hebung des Volkswohl-
standes. Der Verbrauch steigerte sich auf allen Lebensgebieten,
und auf diesem Grunde erblühte das Handwerk zu der Bedeu-

^

tung, die uns heute erfreut,
Wangen bietet so ein sinnfälliges Beispiel dafür, wie Hand-

werk und Gewerbe nur in richtigem Zusammenwirken mit allen
andern Erwerbsgruppen und ihrer Aufwärtsentwicklung gedei-
hen kann. Nach dieser Richtung weist auch von jeher das Pro-
gramm des Gesamtoerbandes. Seine Führer sind von der Ein-
ficht beseelt, daß das Trennende, das die Arbeitsteilung der Heu-

tigen Rationalisierung züchtet, überbrückt werden muß durch die

Erkenntnis der gegenseitigen Schicksalsgemeinschaft, durch den

Dienst des einen an dem andern.
Selbstverständlich kämpfen auch Handwerk und Gewerbe für

ihre engeren beruflichen Notwendigkeiten, für eine gerechte

Löhnung und Preisgestaltung, Aber beide sehen doch die beste

Gewähr der Existenzsicherung in der Selbsthilfe durch eigene
Ertüchtigung und durch Heranbildung eines fähigen Nachwust-
ses. Darum sehen wir sie in den vordersten Reihen der Befür-
worter einer gefunden schweizerischen Berufspolitik. Unter der

Mitwirkung der Gewerbeverbände und vielfach auf ihren An-
trieb hin hat sich das gesamte berufliche Bildungswefen neu-
gestaltet. In diesem Sinn und Geist handelte auch der hiesige
Handwerkeroerein, indem er schon im Anfang der neunziger
Jahre unsere Handwerkerschule gründete und seither betreute.
Die Handwerkerschulkommission war es auch, die in Verbindung
mit den kantonalen und eidgenössischen Instanzen 1925 die kauf-

männische Schule ins Leben rief. Es ist darum verständlich, daß

in den Jahren des großen Sterbens der Landgewerbeschulen
gerade diese Kreise sich mit nie erlahmender Zähigkeit und auch

mit Erfolg für den Fortbestand unserer Berufsschulen wehrten.
Der Handwerker- und Gewerbestand bildet, vermöge seiner

Zusammensetzung, seiner Arbeitsweise und Arbeitsorganisation,
seiner Wirtschaftsauffassung, seiner Verwurzelung mit dem Bo-
den einer engeren Heimat, seiner geschäftlichen Bindung an ei-

neu begrenzten Wirtungsraum, seiner täglichen Beziehungen
zu allen Bevölkerungsklassen der gegebene Mittler zwischen
gegensätzlichen Wirtschaftsgruppen, eine Art Puffer, der die

Stöße von links und rechts auffangen und erträglich mildern
kann. Damit gehört er zum gesunden Kern des Mittelstandes,
und dessen Erhaltung gilt denn auch über das berufsständische
Ziel hinaus der ganze Einsatz seiner Kräfte, Er ist eine der
festen Säulen unseres Volkstums und einer der zuverlässigsten
Träger des demokratischen Gedankens

Aus diesem Gefühl der Volksverbundenheit und der Ideen-
und Willensgemeinfchaft heraus entbieten nicht nur die Berufs-
kollegen allen Delegierten und ihren Gästen herzlichen Will-
komm, sondern nicht minder warm alle übrigen Bevölkerungs-
kreise des alten Aarestädtchens, das in seinem innern und äußern
Wesen unentwegt echt bernische Bodenständigkeit bewahrt hat,

N.St.
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